
In diesem Jahr findet die
bundesweite Hauptveranstal-
tung in der Region Freiburg
statt. Ziel ist es innerhalb von
24 Stunden am 11. und 12. Juni
so viele Arten wie möglich
nachzuweisen. Dabei geht es
aber nicht nur um ein großes
„Artenzählen“, sondern auch
darum, den Blick auf den im-
mer rasanteren Verlust der Ar-
ten- und Lebensraumvielfalt in
unserem Land zu lenken.

Gegenüber der Presse be-
tonte Umweltbürgermeisterin
Gerda Stuchlik die besondere
Rolle der Kommunen: „Loka-
les Handeln ist gefragt und den
Kommunen kommt eine
Schlüsselrolle beim Erhalt der
Artenvielfalt zu.“  Freiburg hat
hier viel erreicht: Über die
Hälfte des Stadtgebietes steht
heute unter Landschafts- oder
Naturschutz.

Die Aktionstage, die von
zahlreichen  Wissenschaftlern
und Naturschutzverbänden so-
wie vom Bundesumweltmini-
sterium  unterstützt werden, er-
zielten bereits eindrucksvolle
Resultate. Im vergangenen Jahr
konnten die Teilnehmer des
GEO-Tag in der Uckermark auf
einer Fläche von zehn Quadrat-
kilometern 1980 Tier- und
Pflanzenarten nachweisen, dar-
unter zahlreiche Erstfunde für
Mecklenburg-Vorpommern.
Zusammen mit Schulklassen
und Umweltverbänden mobili-
sierte die größte europäische
Feldforschungsaktion rund
25000 Menschen. 

Die diesjährige Hauptveran-
staltung in der Region Freiburg
lässt ein mindestens ebenso
umfangreiches Artenspektrum
erwarten. Denn mit den  Rhein-
auen bei Weisweil, dem Kaiser-
stuhl, den Freiburger Mooswäl-
dern und dem Feldberg stehen
höchst unterschiedliche Le-
bensräume auf dem Programm.
Auf engem Raum finden sich
hier hochmontane bis subal-
pine Matten im Bereich der
Waldgrenze, Trockenrasen und
Hohlwege, regelmäßig über-
schwemmte Auen mit zahllo-
sen Flussarmen sowie grund-
wasserbeeinflusste Sumpf- und
Bruchwälder. 

Rund 40 Exkursionen bieten
allen Interessierten die Gele-
genheit, in Begleitung von
Fachleuten den Artenreichtum
der Region zu entdecken (s.
Programm nebenstehende
Seite). Nachtschwärmer haben
zum Beispiel die Möglichkeit
im Rahmen der Kaiserstühler
Schmetterlingsnacht (Fr. 11.6.)
Nachtfalter und Fledermäuse
zu beobachten und zu bestim-
men. Vogelliebhaber können
am Samstag (12.6.) in allen vier
Regionen unter Führung von
Ornithologen den Vogelstim-
men lauschen. Andere Exkur-
sionen widmen sich der Pflan-
zenwelt von Wiesen, Trocken-
rasen, Gewässern, wieder an-
dere  nehmen die Käferfauna
unter die Lupe oder machen
„Jagd“ auf Schmetterlinge oder
Reptilien. Im Mooswald haben
Mutige sogar die Gelegenheit,
mit Steighilfen in die Baum-
kronen zu klettern und die dort
lebenden Arten kennen zu ler-
nen.

Eine Anmeldung für die Ex-
kursionsteilnahme ist nicht er-
forderlich. Sollte der Andrang

zu groß werden, haben die Ver-
anstalter Möglichkeiten, die
Exkursionen zu teilen. Und:
Selbstverständlich ist die Teil-
nahme bei allen Veranstaltun-
gen kostenfrei.

Seine „Zentrale“ hat der
GEO-Tag auf dem Freiburger
Rathausplatz aufgeschlagen.
Hier informieren am Samstag
(12.6.) ab 10 Uhr Naturschutz-
verbände  über Artenschutz und
ihre Arbeit. Ab 18 Uhr beginnt
die Abschlussveranstaltung,
bei der eine Auswahl der gefun-
den Tier- und Pflanzenarten
vorgestellt wird.

Zuvor wird ein Fachvortrag
über den Wert der biologi-

schen Vielfalt den Anstoß ge-
ben, für eine Podiumsdiskus-
sion mit der Parlametarischen
Staatssekretärin des Bundes-
umweltministeriums Ursula
Heinen-Esser, der Ministerin
für Umwelt, Naturschutz und
Verkehr von Baden-Württem-
berg Tanja Gönner, der Vorsit-
zenden der Region Freiburg
Landrätin Dorothea Störr-Rit-
ter, der BUND-Landesvorsit-
zenden Brigitte Dahlbender
sowie dem Vertreter des Netz-
werks Artenvielfalt Region
Freiburg Dirk Niethammer.
Die Moderation der Veranstal-
tung übernimmt Harald Kiefer
vom SWR. 

Veranstalter des GEO-Tages
ist neben dem Magazin GEO
die „Region Freiburg“ und das

Netzwerk Artenvielfalt. In die-
sem Zusammenschluss sind die
Stadt Freiburg, die Landkreise
Breisgau-Hochschwarzwald
und Emmendingen, PLENUM
Naturgarten Kaiserstuhl, der
Naturpark Südschwarzwald,
das Regierungspräsidium mit
dem Ökomobil, die Stiftung
Naturschutzfonds sowie etwa
20 Naturschutzverbände und -
initiativen vertreten.  Schirm-
herr des GEO-Tages ist
Bundesumweltminister Nor-
bert Röttgen. 

GEO berichtet in der Sep-
temberausgabe des Magazins
über die Hauptaktion sowie in
der beiliegenden Sonderbei-
lage zum GEO-Tag der Arten-
vielfalt über ausgewählte Be-
gleitaktionen.

it seinen knapp 1500 Metern ist der Feld-
berg der höchste deutsche Mittelgebirgs-

gipfel. Das verschafft ihm nicht nur viele
Freunde des Wintersports sondern auch die Auf-
merksamkeit des Naturschutzes. Mit einer Jah-
resdurchschnittstemperatur von gerade einmal 2
Grad, orkanartigen Winterstürmen und einer ex-
trem verkürzten Vegetationszeit haben hier nur
ausgemachte Spezialisten unter den Tieren und
Pflanzen eine Überlebenschance. Das sind vor
allem jene, die schon zu Eiszeiten ihre Wider-
standsfähigkeit unter Beweis gestellt haben und
sich heute nur noch in den höchsten Lagen ihrer
Konkurrenten aus den Tieflagen erwehren kön-
nen. Viele Pflanzenarten haben deshalb ihren
einzigen Wuchsort in Deutschland am Feldberg
und  manche Art ist erst wieder in den Alpen
oder am Polarkreis zu finden. Mit über 42 Qua-
dratkilometern ist das Naturschutzgebiet Feld-
berg das größte und zugleich älteste im Land Ba-
den-Württemberg. 

icht nur Weinkennern sondern auch Natur-
freunden ist der Kaiserstuhl ein Begriff.

Dank seines milden Klimas und seiner geologi-
schen Vielfalt ist die Artendichte in diesem klei-
nen Mittelgebirge besonders hoch. Wo sonst in
Deutschland findet man mehr als drei Dutzend
Orchideenarten auf engstem Raum? Ungezählt
sind die Wildbienen-, Heuschrecken-, Schmet-
terlings-  und Käferarten. Smaragdeidechsen,
Bienenfresser, Gottesanbeterinnen und der Wie-
dehopf begeistern Naturkenner und Laien glei-
chermaßen. Bemerkenswert sind vor allem die
echten Trockenrasen des inneren Kaiserstuhls,
die einen Vorgeschmack auf den mediterranen
Süden geben. Hier sind die Temperaturen so
hoch und die Niederschläge so gering, dass sich
eine steppenartige, baumlose Vegetation ein-
stellt. Wegen seiner Trocken- und Halbtrocken-
rasen, der alten Lößhohlwege und der Flaumei-
chenwälder stehen große Teile des Kaiserstuhls
unter Naturschutz. 

it seinen fast 50 Quadratkilometern bildet
der Freiburger Mooswald den letzten

großen Auewaldrest der Rheinnebenflüsse. Das
besondere Kennzeichen dieser Landschaft ist der
hohe Grundwasserspiegel, der auch heute noch
stellenweise im Frühjahr an die Oberfläche tritt
und den Wald unter Wasser setzt. Ulmen, Eichen,
Erlen und Weiden charakterisieren diesen Bruch-
und Sumpfwald und bilden den Lebensraum vie-
ler seltener Arten wie Hirschkäfer, Heldbock,
Bechsteinfledermaus  und den Mittelspecht. Ge-
rade diese überaus seltene Spechtart veranlasste
das Land Baden-Württemberg, den Mooswald
als europäisches Vogelschutzgebiet zu melden.
Der Mooswald ist aber nicht nur Rückzugsraum
seltener Tier- und Pflanzenarten sondern auch
ein wichtiger stadtnaher Erholungsraum. Gerade
im Frühjahr begeistert der Wald mit seinem fri-
schen Grün und den Teppichen aus Buschwind-
röschen,  Lerchensporn, Bärlauch und Stern-
miere die Erholungssuchenden.

ährend Bruchwälder, wie der Mooswald,
vom Grundwasser beeinflusst werden,

sind es bei Auewäldern Flüsse und Ströme, die
das Land regelmäßig unter Wasser setzen. Dabei
gelangt auch jede Menge Sand und Schlick in
den Wald und damit auch große Mengen Nähr-
stoffe. Der Rheinauewald zählt deshalb zu den
besonders fruchtbaren Standorten und über-
rascht den Besucher mit fast tropischer Arten-
fülle. Die tiefstgelegenen Bereiche der Weich-
holzaue werden von Silberweiden,  Schwarzer-
len und Pappeln geprägt, die etwas trockenere
Hartholzaue von Eichen und Ulmen – und alles
überwuchert von den armdicken Lianen der
Waldrebe, die bis in die höchsten Baumwipfel
klettert. Durchzogen ist diese amphibische Welt
von Altrheinarmen, die oftmals von kalten, glas-
klaren Grundwasserquellen gespeist werden,
den „Gießen“. Von europäischem Rang sind die
Rheinauen vor allem wegen ihrer artenreichen
Vogel- und Insektenwelt.
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